
308 Dieulafoy's Ausgrabungen in Susa.

Dieulafoy die Versicherung, daß er sich Uber die Geistlichkeit
in Dizful und Umgegend nicht zu beklagen haben würde;
ein Brief an den dortigen Scheich Taher solle die Aufregung
beseitigen, welche etwa durch den Aufenthalt der Franzosen
im Grabe Daniel's entstehen könnte.

Am 18. Februar fand der Aufbruch von Schuster statt,
wie gewöhnlich im Orient nach schier endlosen Verzögerungen
und viel später, als bestimmt worden war. Schließlich
aber wurde die winkelige Brücke über den Karun überschritten.
Die Aussicht nach vorn begrenzt ein felsiger Kamm, nach
dessen Passirung man eine unbebaute Ebene betrat. Hier
erhob sich zur Linken ein von einer Terrasse gekrönter
würfelförmiger Bau, welcher ein äbambar, eine Cisterne,
 umschloß; auf der Terrasse zeigten sich nachlässig ausgestreckte,

menschliche Gestalten, welche beim Nahen der Karawane
von ihrem Beobachtungsposten herabstiegen. Einer der
Männer trat auf Dieulafoy zu und übergab ihm einen
französisch abgefaßten Brief des Mozaffcr el-Molk, des
Statthalters von Luristan und Arabistan, worin derselbe
feine bevorstehende Abreise von Dizful und seine Ankunft
in Schuster meldete und die Expedition bat, ihn in letzterer
Stadt zu erwarten. Umkehren wollte man aber nicht, und
so wurde beschlossen, den Marsch möglichst zu beschleunigen,
um den Statthalter noch in Dizful zu treffen.

Der Ueberbringer des Briefes war Mirza Abdul-
Kaim, welcher bei den bevorstehenden Ausgrabungen noch
ferner eine Rolle spielen sollte; er hatte ein feines, intelligentes
Gesicht, kleine lebhafte Augen, gerade Nase, regelmäßiges

Stute aus dein Hedschaz.

Profil und einen gut proportionirten Körper. Haar und
Bart hatten die schöne Mahagonifarbe, welche das Henna
verleiht. Trotz seines Alters, welches durch dies Färben
sich verrieth, bewegte sich der Mirza in jugendlicher Weise
und trug ein persisches Kostüm von raffinirter Eleganz.
Er ist weniger alt als gealtert. Früher hatte er in Ruß-
land als Gesandtschaftssekretär gelebt und dort etwas Civili
sation kennen gelernt, mußte aber dann zu seinem Schinerz
nach Persien zurückkehren und seine Oberstenuniform wieder
anziehen. Aber auch jetzt noch ist seine Beschäftigung mehr-
diplomatisch als kriegerisch; denn sie besteht darin, zwischen
den Nomadenhänptlingen eine leidliche Eintracht aufrecht zu
erhalten oder sich bei allzu säumigen Steuerzahlern als
Exekutor ins Quartier zu legen. Sein Herz geht auf bei
dem Gedanken, während der Ausgrabungen in Susa bei
den Franzosen leben zu können.

Am selben Abend erreichte die Karawane das hübsche
Dorf Konah, halbwegs zwischen Schuster und Dizful;
aber es war schon zu spät, um noch den dortigen, in dieser
Jahreszeit ziemlich reißenden Fluß passiren zu können, so
daß man in dem Tschapar-chane (Posthaus), dem es schon
seit Jahren an Postreitern und Pferden gebrach, übernachten
mußte. Um Mitternacht weckte lautes Geräusch am Thore
die Schlafenden, und erst nach längeren Verhandlungen
ließ man den Ankömmling ein. Wieder war es ein Bote
des Mozaffer el-Molk, welcher den Befehl brachte, das
Tschapar-chane zu reinigen und den nöthigen Proviant für
das Gefolge Seiner Excellenz bereit zu halten. Auf diese
Nachricht hin beschloß Dieulafoy, auf dem besten der vier
Pferde bei Tagesanbruch nach Dizful voranszureitcn, um
den Statthalter noch vor seiner Abreise dort zn treffen und
von ihm die Ermächtigung zu erhalten, Gelder beim Banquier


